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Neben jener einfachften und gewöhnlichften von uns gefchilderten Thurman- 
lage findet man an romanifchen Kirchen auch noch andere Anordnungen der 
Thürme, und zwar gruppiren fich diefelben entweder'am weftlichen Ende der 
Kirche, oder um das Kreuzfchiff und den Chorbau. Sehr häufig combiniren fich 
beide Syfteme; doch auch hierin beobachtet man manche Verfchiedenheiten. Es 
wurde nämlich in gewiffen Gegenden früh fchon auf der Vierung eine Kuppel 
errichtet, die fich nach außen durch einen aus der Kreuzung von Langhaus und 
Querfchiff auffteigenden Thurm bemerklich machte. Ohne Zweifel hatten auf 
diefe Anordnung die Vorbilder byzantinifcher Bauweife, wie S. Vitale und das 
Aachener Münfter, entfchiedenen Einfluß, fo daß man diefelbe als einen Verfuch 

zur Verbindung von Centralanlage und Bafilikenbau betrachten kann. Aber die 
künftlerifche Geftaltung und Ausbildung war 
doch eine wefentlich verfchiedene. Man führte 
den auf der Kuppel fich erhebenden Bautheil 
ziemlich hoch empor und gab ihm ein fteil 
anfteigendes Dach, fo daß er, mochte man ihn 
nun achteckig bilden wie in Deutfchland, oder 
viereckig wie an den normannifchen Bauten, 
mehr den Eindruck eines Thurmes als einer 
Kuppel gab. Um indeß auf die dadurch be- 
deutfam hervorgehobene Kreuzung nicht ein 
unangemeffenes Gewicht zu legen, zeigen die 
fchöneren Bauten des Styls eine Verbindung 
desKreuzthurmes mit den beiden Weftthürmen, 

wobei jenem durch diefe ein entfprechendes 
Gegengewicht bereitet wird. 

Es muß der Einzelbetrachtung überlaffen 
bleiben, auf die unzählig verfchiedenen Thurm- 
Anordnungen hinzuweifen, in welchen der 
romanifche Styl feine fchon angedeutete Man- 
nichfaltigkeit, feinen Reichthum an individuellen 

\ : Befonderheiten ausfpricht. Um jedoch ein Bei- 
ig MI a fpiel höchfter Ausbildung und thurmreichfter 
en Pracht zu bieten, an welchem obendrein die (Nach Heider.) Ä 4 

fogleich zu erörternde Durchbildung des ge- 
fammten Außenbaues klar zu erkennen ift, geben wir unter Fig. 4Tı den 
öftlichen Aufriß der unfern des Rheins nicht weit von Andernach gelegenen 
Abteikirche Laach. Man hat den Blick auf die drei Chornifchen. Die beiden 
kleineren treten aus der öftlichen, in ruhiger Mauerfläche aufftrebenden Wand 
des Querfchiffes hervor; die Hauptapfis lehnt fich an den Giebel des Chores. 
Diefe Theile geben eine klare Vorftellung von der Behandlung der Mauerflächen 
im romanifchen Style. Kräftige pilafterartige Streifen, vom gemeinfamen Sockel 
emporfteigend und bis dicht unter das Dach reichend, faffen nicht bloß die Ecken 
ein (wie am Querfchiff), fondern gliedern auch in beflimmten Abftänden (wie an 
den kleineren Nifchen und dem Unterbau der Hauptnifche) die Mauerflächen. 
An den Haupttheilen wie am Querfchiff werden diefe Lifenen von einem Ge- 

.fims unterbrochen, welches den zweiftöckigen Bau andeutet. Unter dem Dache 


